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Einleitung

Beim Stichwort Mythos denkt man heute vielleicht spontan an Romulus 
und Remus, an das Trojanische Pferd oder an König Arthus. All dies 
verweist auf fantastische Geschichten und graue Vorzeiten – grau des-
halb, weil all diese mythischen Erzählungen von quellenarmen Epochen 
berichten, zu denen wir über wenig gesichertes Faktenwissen verfügen. 
Sind Mythen also Phänomene, die sich mangels gesicherter Kenntnisse 
auf verschiedene Frühgeschichten beziehen? Haben wir heute Mythen 
schon deswegen gar nicht mehr nötig, weil wir in einer hochtechni-
sierten, in Teilen hochwissenschaftlichen, aufgeklärten, rationalisierten, 
säkularisierten Informations- und Kommunikationsgesellschaft leben? 
– Keineswegs. Man darf sogar vermuten, dass auch wir im Globalen 
Norden heute noch genauso mythengläubig sind wie die Menschen seit 
Beginn der Zeiten, denn „Menschen brauchen Mythen“, wie Anastas-
sios Kodakos treffend feststellt.1 Wir Menschen sind genetisch so ge-
polt, dass wir immer versuchen, in der Welt verständliche Muster und 
Absichten zu erkennen, um uns erfolgreich in ihr orientieren zu können. 
Chaos, unübersichtliche Komplexität und unglaubliche Zufälle hinge-
gen verunsichern uns, und von uns geglaubte Mythen sind geeignet, dort 
einfache Ordnung zu stiften, wo andere Erklärungen versagen.

Wie mythengläubig sind die Menschen in Deutschland? Bei die-
ser Frage müsste man zunächst klären, was überhaupt ein (histori-
scher) Mythos ist und was es bedeutet, an einen Mythos zu ‚glauben‘. 
Da diese Fragen für die Historik tatsächlich bisher noch weitgehend 
ungeklärt waren, sind auch keine allgemeinen empirischen Daten 
dazu vorhanden. Was allerdings vorliegt, sind Zahlen zur Verbrei-
tung einer speziellen Form des Mythos: des Verschwörungsmythos. 
2018/19 stimmten laut einer Umfrage fast die Hälfte der befragten 
Deutschen der Aussage „Politiker und andere Führungspersönlich-
keiten sind nur Marionetten dahinterstehender Mächte.“ tendenziell 
oder sogar völlig zu,2 2020/21 soll es immerhin noch ein gutes Drittel 
gewesen sein.3 Das scheint sehr hoch gegriffen. Doch man kann auch 
nach anderen Erhebungen davon ausgehen, dass zumindest 10–20 % 
der Deutschen zum harten Kern der fest von Verschwörungsmythen 
Überzeugten zählt.

Verschwörungsmythen sind heute – anders als vor 1945 – an den 
Rand der Gesellschaft gedrängt, doch es gibt durchaus andere Arten 
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von Mythen, die auch deren Mitte beherrschen. Spätere Generationen 
werden vermutlich über uns genauso die Köpfe schütteln wie wir über 
Menschen des angeblich ‚finsteren‘ und durch Religion und Mythen 
„verzauberten“4 Mittelalters. Alte Mythen werden abgetan und im 
Nachhinein vielleicht belächelt, doch gleichzeitig sind wir in unseren 
eigenen Mythen befangen, und es entstehen stets neue. Umso wich-
tiger scheint es, dass endlich auch der Geschichtsunterricht Mythen 
thematisiert.

Nachdem der vorliegende Band auf Grundlage der insgesamt 
kaum mehr überblickbaren Mythentheorien verschiedener Diszipli-
nen eine für die Historik sinnvolle Mythos-Definition anbietet sowie 
Eigenschaften und Funktionen von historischen Mythen analysiert, 
wird er auch eine Typologie historischer Mythen vorlegen. Vor diesem 
Hintergrund entfaltet er dann – theoretisch hergeleitet sowie an kon-
kreten Beispielen erläutert – im Sinne eines Spiralcurriculums nach 
Anforderungsniveaus gestaffelte Vorschläge zur Behandlung histori-
scher Mythen im Schulfach Geschichte. Der Band schließt mit zwei 
weiteren Unterrichtsbeispielen, die zusätzlich außereuropäische Regi-
onen und aktuelle Mythen einbeziehen.

Herzlich danken möchte ich an dieser Stelle den Studierenden 
der Universität Paderborn sowie auch der Pädagogischen Hochschule 
Freiburg für die anregenden Diskussionen über historische Mythen im 
Kontext verschiedener Seminare, vor allem aber Kevin Marc Gerstner 
für seine unermüdliche, kritische Begleitung des Manuskripts.

Freiburg im Breisgau, März 2023
Felix Hinz
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sie wohl beobachten. Er schickte Gefangene mit, indem er sich darauf 
einrichtete, wenn sie vielleicht deren Blut trinken wollten. Und die 
Gesandten taten es (wie ihnen befohlen war). Und als die (Spanier) 
das sahen, empfanden sie großen Ekel, spuckten, kniffen die Augen-
wimpern zusammen, schlossen die Augen, schüttelten den Kopf. Und 
die Speise, die sie mit Blut besprengt hatten, widerstand ihnen sehr, 
verursachte ihnen Ekel, weil das Blut sehr nach Schwefel stank.

Und Motecuhçoma verfuhr so, weil er sie für Götter hielt, für 
Götter ansah, sie als Götter anbetete, man nannte sie, man „bezeich-
nete sie“ (als) vom Himmel kommende Götter, und die Schwarzen 
nannte man „wirklich Schmutzige“. [...]

Und man sagt ([,] daß Motecuhçoma sie ausschickte), damit sie 
[sc. die aztekischen Wahrsager und Zauberer] zusehen sollten, wie be-
schaffen sie [sc. die Spanier] seien, ob sie sie nicht vielleicht würden 
bezaubern, behexen können, [...] auf daß sie entweder erkranken, ster-
ben oder umkehren. Und diese taten ihr Geschäft, ihren Befehl gegen 
die Spanier, aber sie vermochten nichts, sie konnten nichts tun.

Da kehrten sie eilig zurück, berichteten Motecuhçoma, wie be-
schaffen die Spanier wären, wie stark sie seien: Wir sind kein Wider-
part, wir sind wie nichts.“21 

6.2 Ein aktueller Mythos: Der angeblich planmäßige „Große 
Austausch“ der genuinen europäischen Bevölkerung 
(De-Konstruktion eines Verschwörungsmythos durch 
Quellenkritik im Internet)

6.2.1 Gegenstand des Mythos
Der Mythos vom „Großen Austausch“ (Great Replacement) ist einer der 
mächtigsten aktuellen Verschwörungsmythen. Seine Anhänger*innen 
glauben, dass eine Gruppe geheimer, mächtiger Drahtzieher*innen 
beabsichtigen, die autochthone europäische Bevölkerung durch ge-
zielte Förderung fremdkultureller Zuwanderung auszutauschen. Hier-
in drückt sich die Sorge aus, dass als reine Ethnien gedachte Völker 
Europas aufgeweicht und letztlich ersetzt werden sollen.22 Dahinter 
steht die Idee, dass diese Völker schützenswert seien, da ihre Leistun-
gen auf bestimmte biologische Eigenarten zurückgeführt werden. Als 
eine dieser Eigenarten wird ihr Freiheitswille betrachtet, der von den 
angenommenen Verschwörer*innen durch biologische Vermischung 
gebrochen werden soll, um die europäische Bevölkerung künftig bes-
ser kontrollieren und beherrschen zu können.
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Im Grunde handelt es sich also um eine biologistische Weltsicht 
von reinen Ethnien, wie die Nationalsozialisten sie mit ihrer Eugenik 
und ihrer Rede von einer überlegenen arischen Rasse propagiert hatten. 
Wenngleich Anhänger*innen des Mythos vom „Großen Austausch“ 
nicht mehr explizit der Vernichtung angeblich „unwerten Lebens“ 
oder angeblich „minderwertiger Rassen“ oder der gezielten Züchtung 
einer „Herrenrasse“ das Wort reden, geben sie doch zumindest ihrer 
Meinung Ausdruck, dass europäische Völker so, wie sie sind, besonders 
erhaltenswert und – durch gezielte Agitation – bedroht seien.

Problematisch an diesem Verschwörungsmythos ist, dass aus sei-
ner Perspektive heraus Migrant*innen, die aus verschiedensten Notla-
gen heraus nach Europa kommen (oder es zumindest versuchen), nicht 
nur als Flüchtende oder Schutzsuchende, sondern vor allem pauschal 
als Waffe wahrgenommen werden. Offene Fremdenfeindlichkeit gilt 
in Westeuropa gesellschaftlich als inakzeptabel, doch wenn man un-
terstellt, dass die Migrierenden letztlich Getäuschte, Verführte und 
Gekaufte (vielleicht gar eine Art krimineller Söldner) sind, die von 
geheimen Mächten gesteuert werden, dann erlaubt dieses Konstrukt, 
ihr Kommen guten Gewissens abzulehnen. 

Wes Geistes Kind dieser Verschwörungsmythos ist, zeigt sich im 
verwendeten Vokabular, denn nicht selten ist im deutschsprachigen 
Raum von „Umvolkung“ die Rede. Dies aber verweist auf den Kern 
nationalsozialistischer Ideologie, die – so bereits deutlich in Hitlers 
„Mein Kampf“ ausgeführt – letztlich darauf zielte, großflächig, d.h. 
bis zur östlichen deutschen Frontlinie von 1918 (unter Einschluss der 
gesamten heutigen Ukraine, des Baltikums und Weißrusslands) deut-
schen „Lebensraum im Osten“ zu erobern.23 Ein Problem (im natio-
nalsozialistischen Jargon gern als „Frage“ bezeichnet) bei diesem Vor-
haben bestand darin, dass in den betreffenden Gebieten bereits andere 
Menschen lebten. Damit die Deutschen sich im Osten ein für alle Zu-
kunft unangreifbares Reich würden schaffen können,24 mussten diese 
Völker irgendwie weg – wie, da hielt man sich zunächst vage. Solange 
das NS-Regime glaubte, die Sowjetunion besiegen zu können, plante 
es, die diese Vorhaben störenden Menschen in Gebiete östlich des 
Ural zu deportieren. Das galt zunächst für Juden, Sinti und Roma, 
doch der federführend unter Konrad Meyer schon erschreckend weit 
ausgearbeitete „Generalplan Ost“25 sah vor, auch die slawische Bevöl-
kerung loszuwerden, nachdem sie für die Deutschen die gewünschte 
Infrastruktur (Autobahnen, Siedlungen, Höfe, Fabriken) gebaut und 
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Ressourcen gefördert hätte. Insbesondere die osteuropäischen Groß-
städte wie Warschau, Kiew oder Sankt Petersburg waren in den nati-
onalsozialistischen Plänen gar nicht mehr vorgesehen. Als der am 22. 
Juni 1941 begonnene Blitzkrieg gegen die UdSSR jedoch im Winter 
vor Moskau scheiterte, was Deportationen nach Osten unrealistisch 
werden ließ, wurde auf der Wannseekonferenz (20.1.1942) die phy-
sische Vernichtung der Juden, die eigentlich erst nach dem Sieg über 
die UdSSR hätte vonstatten gehen sollen, vorgezogen.26 All dies ist 
verbunden mit dem nationalsozialistischen Terminus „Umvolkung“27 
– nur dass aus dem ehemaligen deutschen Tätervolk nun ein aktuelles 
Opfervolk gemacht werden soll. Mythen sollen psychologisch entlas-
ten, und Schuldumkehr ist ein probates Mittel dafür.

Die gegenwärtige Wirkmacht erhielt der Mythos jedoch aus 
rechtsradikalen französischen Kreisen – vom bloc identitaire. Diese 
2002/2003 gegründete und seit der starken Migrationsbewegungen 
2015 auch in Deutschland auftretende Bewegung verficht einen neu-
rechten Bioregionalismus und europäischen Föderalismus. Sie geht von 
festen nationalen und auch einer ebenso klar umrissenen europäischen 
Identität aus, die es zu schützen gelte, d.h. sie huldigt einem völkischen 
Ethnopluralismus und lehnt eine kulturelle (supra-nationale) Vermi-
schung ab. Gesellschaftlichen Wandel, individuelle oder kollektive In-
tegration und kulturelle Adaption, eine flexible Identitätsbildung oder 
die Freiheit zum Wechsel religiöser Überzeugungen weist sie zurück 
– und damit auch die freiheitlich demokratische Grundordnung. In 
ihren Äußerungen bedient sich die Identitäre Bewegung martialischer 
Kriegsrhetorik, mithilfe derer sie ein Bedrohungsszenario durch den 
„Großen Austausch“ zeichnet. Ihr Logo ist das griechische Lambda, 
das sie vermutlich Frank Millers Comic 300 (1998) bzw. Zack Snyders 
gleichnamigem Film (2006) entlehnt haben. Diese verherrlichen den 
spartanischen Untergangsmythos um die Schlacht bei den Thermo-
pylen. Die als ethnisch rein gedachten Spartaner hatten sich dort 480 
v.Chr. einer als multiethnisch vorgestellten haushohen Übermacht des 
persischen Vielvölkerreiches entgegengestellt. Durch ihren hinhalten-
den Widerstand bis zum letzten Mann verschafften sie Athen die nö-
tige Zeit, die eigenen Kräfte zu ordnen, um die persische Streitmacht 
letztlich zu besiegen und Griechenland (ja, oft wird unterstellt: Euro-
pa) vor der persischen (asiatischen) Knechtschaft zu bewahren. Das 
Logo der Identitären verweist mithin schon auf ihre Forderung nach 
geschlossenen Grenzen und einer geschlossenen Gesellschaft. 
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Als einer der Vordenker des Mythos vom „Großen Austausch“ gilt 
Renaud Camus (der mit dem hochgeachteten Philosophen und No-
belpreisträger Albert nur den Nachnamen gemein hat). Seine völki-
schen Texte und insbesondere sein Buch Le grand remplacement (2011) 
wurden und werden in rechten Kreisen breit rezipiert. Ein anderer bis 
heute einflussreicher französischer Theoretiker der Neuen Rechten war 
Guillaume Fraye (1949–2019), der den vermeintlichen Verschwörungs-
plan in drei Phasen einteilte: Austausch, Putsch und Kolonisation.28

Als einer der Hauptverschwörer hinter dem angeblich planvol-
len Großen Austausch gilt rechten Politiker*innen George Soros. Als 
Jude gibt der engagierte, liberale, in den USA lebende Milliardär und 
Kosmopolit für Autokraten das ideale Feindbild ab. Sie behaupten, 
konservative Werte, die Religion und die Nation zu schützen und 
bezeichnen Soros als denjenigen, der all dies zerstören wolle. Mit 
seinem Reichtum habe er auch die Machtmittel, seine Ziele zu ver-
folgen – nicht zuletzt dazu, Migrationswellen gegen einzelne Staaten 
oder allgemein nach Europa auszulösen. Hauptinitiator dieser These 
dürfte Viktor Orbán sein, der Soros 2015 beschuldigte, die ungarische 
Kultur und Nation mithilfe von muslimischen Flüchtenden zerstören 
zu wollen. „Gegen diese Verschwörung, gegen diesen Verrat müssen 
wir uns an die Demokratie und ans Volk wenden“, so Orbán in einer 
damaligen Rede. Sonst werde „der Kontinent nicht mehr das Euro-
pa der hier lebenden Bürger sein, sondern die wirren Träume einiger 
großer Geldmänner, transnationaler Aktivisten und von niemandem 
gewählter Funktionäre“ würden Wirklichkeit werden.29 Andere rech-
te Politiker*innen stießen seitdem ins selbe Horn: auch Makedoniens 
Premierminister Nikola Gruevski, Serbiens Staatspräsident Aleksan-
dar Vučić, der PiS-Parteivorsitzende Jarosław Kaczyński (Polen), aber 
auch Putin und Erdoğan unterstellten einen regelrechten ‚Soros-Plan‘, 
der die traditionellen europäischen Gesellschaften durch Migration 
verändern wolle. Oft wurde und wird der EU dabei eine Mittäterschaft 
unterstellt. Im deutschsprachigen Raum finden sich zumindest in der 
FPÖ und in der AfD Sympathien für diesen Verschwörungsmythos. 
In den USA wurde Soros 2018 von Trump, der gewahr wurde, wie gut 
dieser populistische Schachzug in Europa funktioniert, beschuldigt, 
die Migrationsbewegungen aus Mittelamerika an die US-amerikani-
sche Südgrenze zu finanzieren. Man sieht also, dass die massenhafte 
Behauptung und Fortentwicklung eines Mythos dazu führen kann, 
dass dieser für immer mehr Menschen immer glaubhafter wird.
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6.2.2 Didaktisierung für den Geschichtsunterricht
Verschwörungsmythen wie um QAnon, den Deep State oder den 
„Großen Austausch“ zielen gegen die liberale Gesellschaft und ihre 
prominenten Vertreter*innen und sind daher eine Gefahr für unsere 
freiheitliche Grundordnung. Im Unterschied zu älteren Verschwö-
rungsmythen breiten sich die oben genannten vor allem mittels So-
cial Media aus. Das gilt vor allem für QAnon, das für die Verbreitung 
auch des Mythos vom „Großen Austausch“ wichtig ist. Ursprüng-
lich in extremistischen Foren entstanden, in denen man völlig ano-
nym posten kann, fand QAnon auf verschiedenen Wegen auch in die 
etablierten Plattformen wie z. B. Facebook und Instagram. Die Be-
hauptung der Q-Bewegung, dass die angebliche Verschwörergruppe 
(meist als reich, kosmopolitisch, nations- und gottlos oder schlicht 
als ‚jüdisch‘ gedacht) Kinder entführe, schlachte und aus ihrem Blut 
ein Verjüngungsserum für sich herstelle, führte, so absurd sie klingt, 
dazu, dass Q-Inhalte in Facebook-Gruppen von besorgten Müttern 
kursierten. Sowohl QAnon als auch die Identitären sind zudem be-
strebt, Bilder von sich in die etablierten Medien zu bekommen. So 
führte der Umstand, dass bei Trumps Wahlkampfauftritten immer 
wieder Q-T-Shirts oder Q-Pappschilder auftauchten, dazu, dass sehr 
viele Menschen sie wahrnahmen und die etablierten Medien dann 
auch über QAnon berichteten. Mit dem Populisten Trump ging QA-
non eine Art Symbiose ein, indem einerseits die Q-Anhänger*innen 
Trump wie einen Erlöser feierten, Trump wiederum dies zuließ, sie 
als gute Patrioten pries und ihre Posts bei Twitter teilte. Das wieder-
um machte Influencer*innen aufmerksam, die sich als Trittbrettfahrer 
dem Trend anschlossen und ihn dadurch noch um so mehr befeuerten. 
Beim „Großen Austausch“ funktioniert es ganz ähnlich. Mittlerweile 
verdienen auch Merchandiser, „Spendensammler“, die Social Media-
Plattformen, verschiedene Autor*innen und der Buchhandel an die-
sen Verschwörungsmythen kräftig mit. In die konservative Mitte der 
Gesellschaft dringt der Mythos erfolgreich durch Verweis auf angeb-
liche (oder gefühlte) Denk- und Redeverbote außerhalb eines als zu 
eng empfundenen Korsetts von political correctness vor. So war in Thilo 
Sarrazins Bestseller Deutschland schafft sich ab (2010) die Behauptung 
zu lesen: „Ein Teil der Intellektuellen und der liberalen Presse scheint 
sogar eine klammheimliche Freude zu empfinden, dass muslimische 
Einwanderung die deutsche Gesellschaft untergräbt.“30 Hier wird 
also, ohne eindeutig und plump dem Mythos zu folgen, für diesen 
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die Grundlage gelegt, indem ein Misstrauen gegenüber den liberalen 
Eliten und Medien aufgebaut wird.

Die genannten Verschwörungsmythen gehen übrigens alle davon 
aus, dass die etablierten Medien (ganz nach dem Muster des My-
thos von der „Jüdischen Weltverschwörung“) ideologisch gesteuert 
sind und nicht die Wahrheit berichten. Sie werden daher pauschal 
als „Lügenpresse“ (bzw. im Englischen als FNM, „Fake News Media“) 
diffamiert. Wer wissen wolle, was „wirklich“ passiere, müsse sich im 
Internet in den einschlägigen Foren der Gleichgesinnten informieren. 
Dies führt dazu, dass es hier bei den Betroffenen längst nicht nur um 
eine bestimmte politische Einstellung geht, sondern – da sie sich als 
abgelehnt oder als wissend empfinden – um Beziehungspflege.31 Das 
geht soweit, dass den Identitären und vor allem QAnon bisweilen sek-
tenähnliche Züge attestiert werden.

Man wird realistischer Weise annehmen müssen, dass es schwer 
ist, diese Menschen, die durch ihren Glauben teilweise sehr emotio-
nalisiert und aggressiv sind, mit rationalen Argumenten noch zu errei-
chen. Was Schule und nicht zuletzt der Geschichtsunterricht jedoch 
leisten können, ist, diesen Denkrichtungen möglichst den Nachwuchs 
abzugraben.

Hierzu bieten sich einerseits ein inhaltlicher, andererseits ein me-
thodischer Ansatz an: Inhaltlich lohnt im Geschichtsunterricht die 
Behandlung realer historischer Verschwörungen, methodisch dürfte 
zudem die Fähigkeit der Quellenkritik sich als probates Mittel gegen 
Verschwörungsgläubigkeit erweisen, denn die Korrelation zwischen 
Verschwörungsglauben und mangelnder Medienkompetenz ist evi-
dent.

Inhaltlicher Ansatz: realhistorische Verschwörungen
Natürlich kann man, wenn man als Geschichtslehrperson gegen ak-
tuelle Verschwörungsmythen wie den „Großen Austausch“ vorge-
hen möchte, diese direkt thematisieren. Doch sei hierzu empfohlen, 
bereits in den unteren Jahrgangsstufen Grundlagen zu legen und 
zumindest einmal eine realhistorische Verschwörung zu behandeln. 
Hierbei sollte herausgearbeitet werden, dass Verschwörungen stets 
nur dann zum Ziel kamen (und auch dann oft nicht), wenn der Kreis 
der Verschwörer und die Vorbereitungszeit bis zur Tat überschaubar 
waren. Anhand der gescheiterten Catilinarischen Verschwörung (63 
v.Chr.) lässt sich gut zeigen, wie leicht Verschwörungen auffliegen 
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können, da es reicht, wenn ein einziger der Eingeweihten sich verrät. 
Man könnte hier mit Texten von Cicero (In L. Catilinam orationes) 
und Sallust (De coniuratione Catilinae) arbeiten. Bei Caesars Ermor-
dung hingegen (15.3.44 v.Chr.) lässt sich eine (auf den ersten Blick) 
gelungene Verschwörung analysieren. Obwohl über 80 Senatoren in 
das Vorhaben eingeweiht waren, wurde sie nicht verraten, doch waren 
es vom Entschluss bis zur Tat auch nur wenige Tage. Andererseits 
lässt sich an diesem Beispiel demonstrieren, dass die Verschwörer, ob-
wohl es ihnen gelang, Caesar zu töten, ihre politischen Ziele dennoch 
nicht erreichten. So gesehen war auch diese Verschwörung eigentlich 
nicht erfolgreich. Drittens könnte man im curricularen Kontext des 
„Dritten Reiches“ die Verschwörung gegen Hitler um Stauffenberg 
aufgreifen. Zu den Verschwörern zählten mehr als 200, teils hoch-
rangige Personen, und es bleibt erstaunlich, dass ihre Planungen über 
zwei Jahre vom NS-Regime nicht aufgedeckt wurden. Andererseits 
zeigt sich an diesem Beispiel, wie schwer auch die Ausführung sein 
kann (zuerst im März 1943 versagender Zünder, wenige Tage darauf 
Abänderung von Hitlers Zeitplan, im Januar 1944 schwere Verwun-
dung des vorgesehenen Attentäters, am 20. Juli 1944 dann schließ-
lich Verwendung von zu wenig Sprengstoff ). Man könnte, wenn man 
sich mit realhistorischen Verschwörungen beschäftigt, also zu dem 
Schluss kommen, dass Verschwörungen aus unterschiedlichen Grün-
den selten erfolgreich sind. Dies kann Ängste vor Verschwörungen 
nehmen.

Methodischer Ansatz: Medienkompetenz (Quellenkritik)
Andererseits kann man einen aktuellen Verschwörungsmythos di-
rekt aufgreifen, was besonders dann geboten sein kann, wenn sich 
Schüler*innen für diese anfällig zeigen. Bleiben wir hier wieder bei 
unserem konkreten Beispiel: Da der Verschwörungsmythos vom 
„Großen Austausch“ nicht zuletzt über das Internet und die Social 
Media funktioniert, empfiehlt es sich, ihn dort aufzusuchen und hin-
sichtlich der aufzufindenen Behauptungen und Argumentationslinien 
Quellenkritik zu üben. Dies könnte, um eine gewisse Kontrolle zu 
behalten, in Form einer Webquest umgesetzt werden.
Aufgaben zu einer solchen Webquest könnte lauten:
1. Überprüfe die folgenden Internetseiten hinsichtlich ihrer Glaub-

würdigkeit. Nenne Aspekte, die auf ihre Seriosität bzw. Unserio-
sität hinweisen. (Afb. I und III)
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 Nutze hierfür die 10 Tipps „Wie erkenne ich Falschmeldungen?“ 
der Internetseite correctiv: https://correctiv.org/faktencheck/wie-
erkenne-ich-falschmeldungen/#section-b2e62b3 

2. Vergleiche die folgenden Webseiten untereinander: Welche von 
ihnen verbreiten einen Verschwörungsmythos? Arbeite bei allen 
drei Webseiten Elemente heraus, an denen man ggf. erkennt, dass 
sie vertrauenswürdig sind und/oder dass auf ihr eine Verschwö-
rung behauptet wird. (Afb. I und II)

Im Folgenden führe ich einige Vorschläge für Weblinks auf. Es 
wurde dabei eine Seite ausgewählt, die die Fluchtursachen 2015 
nüchtern und gut belegt darstellt. Es handelt sich um einen Text der 
Bundeszentrale für politische Bildung und kann somit als „offizi-
ell“ und – solange man dem Staat noch ein Minimum an Vertrauen 
entgegenbringt – als seriös gelten. Der zweite Text ist ein Aufsatz 
von Eva Herman, der alle Elemente eines Verschwörungsmythos 
beinhaltet und ohne Belege auskommt. Es fällt auf, dass die Ver-
fasserin zu emotionalisieren versucht. Er wurde auf der Seite „Wis-
sensmanufaktur.net“ publiziert, in der Herman selbst als (alleinige) 
Medienbeirätin fungiert. Suchen Schüler*innen nach ihr im Inter-
net, stoßen sie schnell auf die Information, dass Hermann als Ver-
schwörungstheoretikerin gilt. Der dritte Text wiederum stammt vom 
Journalisten Alan Posener. Er wurde auf einem Autoren-Blog ver-
öffentlicht, der erklärtermaßen die Kontroverse sucht. Der Beitrag 
huldigt selbst keinem Verschwörungsmythos, beschäftigt sich aber 
mit einem – konkret mit dem angeblichen „Soros-Plan“.  Zwar nutzt 
Posener keine expliziten Belege, zitiert jedoch viel und vermittelt 
dadurch den Eindruck, als kenne er seine Quellen sehr gut. Er gibt 
dabei genügend Hinweise, sodass man seine Behauptungen prüfen 
könnte. Während die ersten beiden Internetbeiträge relativ leicht als 
seriös (a) und unseriös (b) zu identifizieren sind, erfordert der dritte 
(c) genauere Überprüfung.

Hierdurch sind die Lernenden in der Lage, anhand des Ver-
schwörungsmythos vom „Großen Austausch“ die ersten sechs der 
auf Seite 82 definierten Kompetenzniveaus zu erreichen:
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Elemente für einen historisch-kritischen Umgang mit Mythen durch 
Fiktionalisierung und Überhöhung:
Die Schüler*innen können ...

1. die emotionale Suggestionskraft der mythischen Erzählung empfinden, 
2. den Mythos als solchen erkennen, 
3. den Fiktionsgrad des Mythos ungefähr ermessen, 
4. eine Gruppe identifizieren, für die der Mythos bedeutsam war oder ist,
5. frühere u. ggf. heutige Funktion(en) des Mythos benennen; den Mythos 

als Monomythos oder Polymythos klassifizieren, 
6. die Bedeutung des Mythos für die eigene Lebenswelt erläutern.

Damit das Material zumindest noch in ein ausdruckbares Arbeitsblatt 
umgewandelt werden kann, wenn die Seiten aus dem Internet ver-
schwunden sein werden, zitiere ich aussagekräftige Passagen.

a) Ein Beitrag zu Fluchtursachen 2015–2017 der Bundeszent-
rale für politische Bildung. Fluchtursachen (Refugee Eleven), 
14.3.2017

An jedem Tag des Jahres 2015 sind weltweit etwa 24 Menschen pro 
Minute geflohen.32 Im gesamten Jahr waren mehr als 65 Millionen 
Menschen auf der Flucht vor Krieg, Konflikten und Verfolgung, das 
entspricht ungefähr der gesamten Bevölkerung von Großbritannien 
und Nordirland.33 51 % der Geflüchteten waren Kinder und Jugend-
liche unter 18 Jahren.34

Die Mehrheit der Menschen auf der Flucht sind Binnenvertrie-
bene: Sie werden innerhalb ihres Landes vertrieben. Etwa ein Drittel 
flieht über die Landesgrenzen.35 Neun von zehn Geflüchteten leben in 
Entwicklungsländern.36 Bis nach Europa kommt nur ein kleiner Teil. 
2016 sind 280.000 Asylsuchende nach Deutschland gekommen.37

Geflüchtete Menschen verlassen ihr Zuhause meist nicht frei-
willig. Flucht hat etwas mit äußeren Zwängen zu tun. Es gibt viele 
Gründe, die Menschen zu dieser Entscheidung nötigen: Krieg, Dis-
kriminierung, Verfolgung, Armut und Umweltkatastrophen. In vielen 
Fällen ist es eine Mischung aus mehreren Gründen, die Menschen 
dazu bringt, ihr Herkunftsland zu verlassen.38

[...] Krieg ist weltweit eine der häufigsten Fluchtursachen.39 
Mehr als 70 % der Asylsuchenden in Deutschland kommen aus 
Kriegs- und Krisengebieten [...].40 Sie fliehen vor den unmittelbaren 
Auswirkungen des Krieges, oft auch um einer Zwangsrekrutierung zu 
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entgehen. Häufig werden schon Kinder zu einem Einsatz als Soldatin 
oder Soldat gezwungen.41

https://www.bpb.de/lernen/bewegtbild-und-politische-bildung/webvideo/
refugee-eleven/243384/fluchtursachen/

b) Ein Aufsatz der Journalistin und Autorin Eva Herman 2015 zur 
Flüchtlingskrise. 

Wer in diesen Tagen den immer stärker werdenden Einwanderungs-
strom nach Deutschland, nach ganz Europa, mit wachsender Sorge 
betrachtet, der wird gewiss viele Fragen haben. Doch er wird nur 
wenige schlüssige Antworten von den offiziellen Meinungsmachern 
erhalten. Lediglich einer geringen Anzahl von Menschen dürfte da-
bei klar sein, dass sie inzwischen selbst als Betroffene in einem zum 
Kriegsgebiet erklärten Land leben, welches nun von unzähligen Asyl-
suchenden, Stück für Stück, eingenommen wird. Eine subversive, per-
fide Kriegsstrategie, die auch schon das alte Rom einst vernichtete. 
Auch damals sah die Bevölkerung ihrem Untergang gleichermaßen 
tatenlos zu. Unsere herkömmlichen Lebensstrukturen werden jetzt 
vernichtet, die alte Ordnung bricht auseinander. Die Verzweiflung 
Einheimischer wächst, doch noch erahnen die meisten den Plan nicht. 
Ihr Ärger richtet sich entweder gegen die Politiker oder gegen die 
Einwanderer. Erste Unruhen unter den verschiedenen Glaubenskul-
turen malen hässliche Gesichter der Zukunft. Doch wichtig ist: Der 
Widersacher ist nicht in den Millionen fliehenden Migranten zu su-
chen – der Feind arbeitet in vielerlei subtiler Form an bislang für die 
meisten Leute unbekannten Nahtstellen. Wohl, weil dies ein Schatten 
bisher nur von der Gewalt des wirklichen Geschehens ist, scheint es 
allgemein schwerzufallen, die Zusammenhänge zu erkennen.42

Herman, Eva, Einwanderungs-Chaos. Was ist der Plan? in: WissensManufaktur, 
22.8.2015, https://www.wissensmanufaktur.net/einwanderungs-chaos

c) Ein Blog-Beitrag des britisch-deutschen Journalisten  
Alan Posener, 2019

[Der ungarische Ministerpräsident Viktor] Orban [...] [erklärt]: 
„Vielleicht erinnern Sie sich noch, als vor vier Jahren, als vor drei Jah-
ren George Soros den Soros-Plan‘ veröffentlichte, den er selbst publi-
zierte, dann war dies ein aus sechs Punkten bestehender Aktionsplan, 
dessen deklariertes Ziel es war, so viele Migranten wie möglich nach 
Europa hereinzubringen, dies war also ein Programm mit dem Titel 
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‚Wie formen wir Europa mithilfe der Einwanderung um‘, es bestand 
aus sechs Punkten, George Soros‘ hat es selbst geschrieben.“

Der Titel des Soros-Beitrags, den ich unten im Einzelnen ana-
lysiere, hieß tatsächlich „Rebuilding the asylum System“ auf Deutsch 
„Der Umbau des Asylsystems“, und keineswegs „Wie formen wir Eu-
ropa um?“. Aber [...] das nur nebenbei. In ganz Europa haben rechte 
und rechtsextreme Parteien Orbans Stichworte aufgegriffen und die 
Kampagne gegen Soros aufgegriffen. Die deutsche Querfront-Zeit-
schrift „Compact“ etwa bringt die Verschwörungstheorie auf den Be-
griff und zitiert den ungarischen Ministerpräsidenten wie folgt:

„Orban wirft dem berüchtigten Finanzhai vor, Europa mit Mi-
granten ‚überschwemmen‘ und seiner ‚christlichen und nationalen 
Identität‘ berauben zu wollen. Um die ethnokulturelle Identität der 
europäischen Völker zu zerstören, fördere Soros eine ‚Invasion‘ aus der 
muslimischen Welt, so der Premier in gewohnt deutlicher Wortwahl.“

Man kann als „besorgter Bürger“ der Meinung sein, dass zu viel 
Einwanderung die „ethnokulturelle Identität“ Europas gefährde, wo-
bei immer die Frage ist, wieviel „zu viel“ ist, und worin genau jene 
Identität bestehe. Man kann durchaus Vorbehalte gegen den Islam 
oder Spielarten des Islam haben, wobei immer die Frage ist, woge-
gen genau, erstens, und zweitens, ob damit jeder Moslem unter Ge-
neralverdacht gestellt werden soll. Solche Ansichten und Fragen sind 
selbstverständlich Teil des legitimen politischen Spektrums und Dis-
kurses in einer Demokratie. Niemand will unbegrenzte Zuwanderung 
und eine muslimische Invasion.

Doch halt: Genau das behauptet Orban. Noch einmal. Soros 
wird nicht vorgeworfen, aus übertriebener, blauäugiger Philanthro-
pie Europas Identität zu gefährden. Ihm wird vorgeworfen, Europas 
Identität durch die „Überschwemmung“ mit Migranten und die „För-
derung einer muslimischen „Invasion“ zerstören zu wollen. Ihm wird 
eine Absicht unterstellt, so wie ihm vorgeworfen wird, zur Verwirk-
lichung dieser Absicht Mitglieder des Europäischen Parlaments und 
der Kommission gekauft zu haben. Warum Soros das tun will, wird 
freilich nicht gesagt.43

Alan Posener, Was ist mit diesem ominösen Soros-Plan? in: starke-meinungen.
de, 16.2.2019, https://starke-meinungen.de/blog/2019/02/16/was-ist-mit-
diesem-ominoesen-soros-plan/comment-page-1/ 
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